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1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit: Selbstbe-
schreibung der Fachgruppe und der Schule 

Das Werner-Jaeger-Gymnasium Nettetal ist das einzige Gymnasium der Stadt 
Nettetal. Nettetal liegt im westlichen Nordrhein-Westfalen in unmittelbarer Nähe 
zur niederländischen Grenze. Das WJG ist in der Sekundarstufe I drei- bis vierzü-
gig und besteht derzeit aus 501 Schülerinnen und Schülern. Die Sekundarstufe II, 
die sich aktuell aus 302 Schülerinnen und Schülern zusammensetzt, ist deutlich 
größer, da jedes Jahr Realschüler nach der Klasse 10 ans WJG wechseln. Die 
Schule besitzt somit eine überschaubare Größe. Konfessionell betrachtet ist der 
Niederrhein stark katholisch geprägt, was sich deutlich in der Größe der katholi-
schen Religionskurse niederschlägt.  
  
Die Fachkonferenz Katholische Religionslehre besteht aus fünf KollegInnen, die 
effizient zusammenarbeiten und Materialien austauschen.  
 
Für die Schülerinnen und Schüler besteht die Möglichkeit, das Fach Katholische 
Religionslehre bis zum Ende der Schulzeit zu belegen und als Abiturfach zu wäh-
len. In der Oberstufe kommen meist zwei Kurse mit jeweils circa 25 Lernenden 
zustande. In der Q2 können diese Kurse je nach Wahlverhalten der Kursteilneh-
mer/innen zu einem Kurs zusammengelegt werden. Sollte das Abwahlverhalten 
der Schülerinnen und Schüler eine Zusammenlegung von Kursen beider Konfes-
sionen erforderlich machen, werden rechtzeitig die Konsequenzen dieser Zusam-
menlegung gemäß Anlage 2 APO-GOSt zu erläutern sein. 
Zum Ende der Sekundarstufe I werden alle Schülerinnen und Schüler sowie deren 
Erziehungsberechtigte im Rahmen einer zentralen Informationsveranstaltung zur 
GOSt über die Belegverpflichtung im Fach Katholische Religionslehre, das am 
WJG in Grund- und (bei entsprechender Wahl) auch Leistungskursen1 belegt wer-
den kann, unterrichtet. Darüber hinaus erfolgen auch Informationen zum Abitur.  
Die Möglichkeit, das Fach Katholische Religion als drittes Abiturfach zu wählen 
wird von den Schülerinnen und Schülern kaum wahrgenommen. Damit verbunden 
ist eine geringe Zahl an Klausurschreibern in der Sekundarstufe II. Hier sieht die 
Fachschaft eine Herausforderung, um verstärkt bei den Schülerinnen und Schülern 
zu werben, Katholische Religionslehre als Abiturfach zu belegen. Das genauere 
Vorgehen sollte in der Fachkonferenz besprochen werden. Bedingt durch die ge-
ringe  Zahl an Klausurschreibern, gibt es auch nur wenige Facharbeiten. 
 
Durch die Heterogenität der Schülerschaft und die damit zusammenhängenden 
unterschiedlichen lebensweltlichen Erfahrungen der Lernenden bedingt, nimmt 
der Katholische Religionsunterricht an unserer Schule die konkreten Lebenswelt-
bezüge der Schülerinnen und Schüler in den Blick und integriert diese durchgän-

 
1 In der gesamten Schulgeschichte ist ein solcher Kurs noch nie zustande gekommen. 
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gig in den Unterricht, um – darauf basierend – zur Erweiterung der Sach-, Metho-
den-, Urteils- und Handlungskompetenz beizutragen.  
Um auch bei den Quereinsteigern eine Angleichung der Vorkenntnisse der Schü-
lerinnen und Schüler zu ermöglichen, einigt sich die Fachkonferenz Katholische 
Religionslehre hinsichtlich der Themen in der Einführungsphase auf Unterrichts-
vorhaben, die gezielt auf diesen Aspekt eingehen (z.B. UV 1: „Wie hältst du’s mit 
der Religion?“ – Wahrnehmung von Religion in unserer Zeit und Welt und Aus-
einandersetzung mit ihrer Relevanz). 
Hinsichtlich der methodischen Vorgaben ist sich die Fachkonferenz einig, dass es 
auch Aufgabe des Religionsunterrichts ist, zur sinnvollen Nutzung und Beherr-
schung von Informations- und Kommunikationstechnologien anzuleiten und diese 
kritisch reflektiert im Unterricht einzusetzen. Aus diesem Grund sind z.B. die im 
folgenden hausinternen Lehrplan genannten Filme/Vorgaben zur Online-
Recherche usw. so ausgewählt und im Unterricht einzusetzen, dass sie dazu anlei-
ten können. 
 
Ein Mal pro Monat findet ein ökumenischer Schulgottesdienst statt, den die Schü-
lerinnen und Schüler gemeinsam unter Anleitung einer Lehrkraft der Fachschaften 
evangelische und katholische Religionslehre in Absprache mit evangelischen und 
katholischen Geistlichen aus dem Stadtgebiet inhaltlich und musikalisch vorberei-
ten. Ein Gottesdienst wird pro Halbjahr konfessionell getrennt gefeiert. (Reforma-
tionstag/Allerheiligen, Aschermittwoch). Kirchen, in denen die Gottesdienste ge-
feiert werden sind Sankt Sebastian, die Alte Kirche Lobberich und die Evangeli-
sche Kirche in Lobberich. Besondere Gottesdienste sind der Einschulungsgottes-
dienst zu Beginn des Schuljahres sowie der Abiturgottesdienst zum Ende eines 
jeden Schuljahres, da hier jeweils auch eine große Zahl an Angehörigen teil-
nimmt. Die Schulgottesdienste werden gut besucht, allerdings fällt auf, dass die 
Schülerinnen und Schüler mit zunehmendem Alter dem Gottesdiensten fernblei-
ben. Es gibt daher nur wenige Schülerinnen und Schüler aus der Sekundarstufe II, 
die den Gottesdienst besuchen. 
 
Methodisch greift das Fach Katholische Religionslehre zurück auf die Kompeten-
zen, die die Schülerinnen und Schüler, gestützt durch Projekt- und Methodentage, 
im Rahmen der Sekundarstufe I aufgebaut haben.  
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2 Entscheidungen zum Unterricht 

    2.1 Unterrichtsvorhaben 

Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan folgt dem 
Anspruch, sämtliche im Kernlehrplan angeführten Kompetenzen abzudecken. 
Dies entspricht der Verpflichtung jeder Lehrkraft, alle Kompetenzerwartungen 
des Kernlehrplans zu bedienen und den Kompetenzerwerb der Lernenden sicher-
zustellen. 

Diese Darstellung der Unterrichtsvorhaben erfolgt auf zwei Ebenen: der Über-
sichts- und der Konkretisierungsebene. 

Im „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.1) wird die für alle Lehre-
rinnen und Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung der 
Unterrichtsvorhaben dargestellt. Das Übersichtsraster dient dazu, den Kolleginnen 
und Kollegen einen schnellen Überblick über die Zuordnung der Unterrichtsvor-
haben zu den einzelnen Jahrgangsstufen zu verschaffen. Ferner finden sich dort 
jeweils die im Kernlehrplan genannten Inhaltsfelder und inhaltlichen Schwer-
punkte sowie – in Auszügen – übergeordnete und konkretisierte Kompetenzerwar-
tungen, die für das jeweilige Unterrichtsvorhaben in besonderer Weise relevant 
sind. 

Die übergeordneten und konkretisierten Kompetenzerwartungen in Gänze werden 
auf der Ebene der Darstellung des Unterrichtsvorhabens berücksichtigt.  

Um Spielraum für Vertiefungen, besondere Schülerinteressen, aktuelle Themen 
bzw. die Erfordernisse anderer besonderer Ereignisse (z.B. Praktika, Kursfahrten 
o.ä.) zu erhalten, wurden im Rahmen dieses schulinternen Lehrplans über ver-
bindliche Vereinbarungen nur ca. 75 Prozent der zur Verfügung stehenden Unter-
richtszeit verplant. 

Die Fachkonferenz hat den Auftrag über verbindliche Vereinbarungen zu Unter-
richtsvorhaben zu entscheiden. Dies schließt Verabredungen zu Themen, inhaltli-
chen Schwerpunkten und Kompetenzbezügen ein, kann sich aber darüber hinaus 
auch in unterschiedlicher Intensität auf inhaltliche und methodische Akzente der 
Unterrichtsvorhaben sowie Formen der Kompetenzüberprüfungen beziehen. Die 
Fachkonferenz legt die Reihenfolge der Unterrichtsvorhaben fest. Sie nennt ferner 
als Anregung weitere Ausgestaltungselemente, die formal durch entsprechende 
Hinweise (wie „z.B.“, „etwa“, „ggf.“ o.ä.) gekennzeichnet sind. Abweichungen 
von den angeregten Vorgehensweisen sind im Rahmen der pädagogischen Frei-
heit der Lehrkräfte jederzeit möglich. 

Der Fachkonferenzbeschluss in seinem obligatorischen Teil ist bindend für alle 
Mitglieder der Fachkonferenz, gewährleistet so vergleichbare Standards und 
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schafft eine Absicherung bei Lerngruppenübertritten, Lerngruppenzusammenle-
gungen und Lehrkraftwechseln. Darüber hinaus stellt die Dokumentation der ver-
bindlichen Vereinbarungen Transparenz für Schülerinnen und Schüler und deren 
Eltern her. 

Referendarinnen und Referendaren sowie neuen Kolleginnen und Kollegen dienen 
diese Vereinbarungen zur standardbezogenen Orientierung in der neuen Schule, 
aber auch zur Verdeutlichung von unterrichtsbezogenen fachgruppeninternen Ab-
sprachen zu didaktisch-methodischen Zugängen, fachübergreifenden Perspekti-
ven, Lernmitteln und -orten sowie vorgesehenen Leistungsüberprüfungen, die im 
Einzelnen auch den Kapiteln 2.2 bis 2.4 zu entnehmen sind.  
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2.1.1 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben 

Einführungsphase 
Jahresthema:  „Vernünftig glauben und verantwortlich handeln“ – Theologische und anthropologisch-ethische Annäherungen 

Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: „Wie hältst du’s mit der Religion?“ – Wahrnehmung von Religion in unserer Zeit 
und Welt und Auseinandersetzung mit ihrer Relevanz  
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- identifizieren Religion und Glaube als eine wirklichkeitsgestaltende Dimension der 

Gegenwart (SK 3). 
- beschreiben Sachverhalte sprachlich angemessen und unter Verwendung relevanter 

Fachbegriffe (MK 1), 
- beurteilen lebensweltlich relevante Phänomene aus dem Kontext von Religion und 

Glauben im Hinblick auf das zugrundeliegende Verständnis von Religion (UK 1). 
- sprechen angemessen über Fragen nach Sinn und Transzendenz (HK 1). 
- identifizieren religiöse Spuren und Ausdrucksformen (Symbole, Riten, Mythen, Räu-

me, Zeiten) in der Lebenswelt und deuten sie. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Religiosität in der pluralen Gesellschaft 
• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube  
 
Zeitbedarf: mindestens 16 Stunden 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: „Entscheidend ist nicht, wie etwas war, sondern wie wahr etwas ist.“ – Neue An-
näherungen an alte Geschichten  
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- identifizieren Merkmale religiöser Sprache und erläutern ihre Bedeutung (SK 4), 
- analysieren  methodisch angeleitet biblische Texte unter Berücksichtigung ausgewähl-

ter Schritte der historisch-kritischen Methode (MK 3), 
- erklären an einem biblischen Beispiel den Charakter der Bibel als Glaubenszeugnis. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes  
• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 
• Charakteristika christlicher Ethik 
 

 
 
Zeitbedarf: mindestens 14 Stunden 

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: „Ich glaube nur die Dinge, die naturwissenschaftlich beweisbar sind …“ - Gegen 
eine eindimensionale Sicht von Wirklichkeit 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- bestimmen exemplarisch das Verhältnis von Wissen, Vernunft und Glaube (SK 5). 
- erarbeiten methodisch angeleitet Ansätze und Positionen anderer Weltanschauungen 

und Wissenschaften (MK 4),  
- greifen im Gespräch über religiös relevante Themen Beiträge anderer sachgerecht und 

konstruktiv auf (HK 3), 
- erörtern die Verantwortbarkeit des Glaubens vor der Vernunft 
 

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: „Über spannende Beziehungen nachdenken“ - Der Mensch als Geschöpf göttlicher 
Gnade zwischen Anspruch und Wirklichkeit 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- beschreiben Sachverhalte sprachlich angemessen und unter Verwendung relevanter 

Fachbegriffe (MK 1), 
- erörtern die Relevanz einzelner Glaubensaussagen für das eigene Leben und die gesell-

schaftliche Wirklichkeit (UK 2), 
- erörtern Konsequenzen, die sich aus der Vorstellung von der Gottesebenbildlichkeit 

des Menschen ergeben (u.a. die Gleichwertigkeit von Frau und Mann), 
- erläutern Charakteristika des biblisch-christlichen Menschenbildes und grenzen es von 
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Inhaltsfelder:  
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Religiosität in der pluralen Gesellschaft 
• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 

 
 
 
 
Zeitbedarf: mindestens 12 Stunden 

kontrastierenden Bildern vom Menschen ab, 
- erläutern die Verantwortung für sich, für andere und vor Gott als wesentliches Element 

christlicher Ethik. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes  
• Charakteristika christlicher Ethik 
 
Zeitbedarf: mindestens 18 Stunden 

Unterrichtsvorhaben V: 
Thema: „Orientierung finden“  – Wie wir verantwortlich handeln können 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler  
- entwickeln Fragen nach Grund und Sinn des Lebens sowie der eigenen Verantwortung 

(SK 1), 
- erörtern im Kontext der Pluralität unter besonderer Würdigung spezifisch christlicher 

Positionen ethische Fragen (UK 3), 
- treffen eigene Entscheidungen in ethisch relevanten Zusammenhängen unter Berück-

sichtigung des christlichen Menschenbildes (HK 4).  
- erläutern Schritte ethischer Urteilsfindung, 
- erörtern den Zusammenhang von Freiheit und Verantwortung. 
 
Inhaltsfelder:  
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
• Charakteristika christlicher Ethik 

 
Zeitbedarf: mindestens 14 Stunden 
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Qualifikationsphase 1: Spurensuche nach dem in der Geschichte und als 
Mensch erfahrenen Gott  

Qualifikationsphase 2: Christlicher Glaube nimmt Gestalt an - Kirche und Hoffnung 
als religiöse Phänomene  

Unterrichtsvorhaben I:  
Thema: Zuspruch und Anspruch Jesu: Leben – Sterben – Leben im Kontext der 
Reich-Gottes-Verkündigung als Herausforderung für die Nachfolge  
Kompetenzerwartungen (in Auszügen):  
• SK 3. 2 erläutern Zuspruch und Anspruch der Reich-Gottes-Botschaft Jesu vor 

dem Hintergrund des sozialen, politischen und religiösen Kontextes,   

• SK 3.4 stellen unterschiedliche Deutungen des Todes Jesu dar,   
• deuten Ostererfahrungen als den Auferstehungsglauben begründende Wider-

fahrnisse,   
• SK 3.5 erläutern die fundamentale Bedeutung der Auferweckung Jesu Christi 

für den christlichen  
Glauben,  
UK 3.4 erörtern die Relevanz des christlichen Glaubens an Jesu Auferstehung für 
Menschen heute.  

• UK 1.2 beurteilen die Bedeutung christlicher Perspektiven auf das Menschsein 
für die individuelle Lebensgestaltung (u.a. in Partnerschaft) und das gesell-
schaftliche Leben 

 
Inhaltsfelder: 
Inhaltsfeld 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu   
Inhaltsfeld 1: Der Mensch in christlicher Perspektive  
Inhaltsfeld 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
  
 Inhaltliche Schwerpunkte:    
• Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort  
• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung   
• Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung 
• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu    
 

Unterrichtsvorhaben III:  
Thema: Wozu Kirche? Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit  
Kompetenzerwartungen (in Auszügen):  
Die Schülerinnen und Schüler  

• SK 5.3 erläutern Aussagen und Anliegen der katholischen Kirche im Hinblick auf den besonde-
ren Wert und die Würde menschlichen  
Lebens,  

• SK 4.4 erläutern den Auftrag der Kirche, Sachwalterin des Reiches Gottes zu sein,   
• SK 4.5 erläutern an Beispielen die kirchlichen Vollzüge Diakonia, Martyria, Leiturgia sowie 

Koinonia als zeichenhafte Realisierung der Reich-Gottes-Botschaft Jesu Christi,   
• SK 4.1 beschreiben die Wahrnehmung und Bedeutung von Kirche in ihrer Lebenswirklichkeit,   
• SK 4.8 beschreiben an einem Beispiel Möglichkeiten des interkonfessionellen Dialogs,   
• SK 5.1 analysieren verschiedene Positionen zu einem konkreten ethischen Entscheidungsfeld im 

Hinblick auf die zugrundeliegenden ethischen Begründungsmodelle  
  
 Inhaltsfelder: 
Inhaltsfeld 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag  
Inhaltsfeld 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation  
  
Inhaltliche Schwerpunkte:    
• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit   
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 Unterrichtsvorhaben II:   
Thema: Gott – offenbarte Verborgenheit  
Die Frage nach der biblisch-christlichen Gottesbotschaft angesichts der Herausforde-
rung der Theodizee und der Religionskritik  
 

Kompetenzerwartungen (in 
Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler   

• SK 2.1 beschreiben die Wahrnehmung und Bedeutung des Fragens nach Gott 
und des Redens von Gott in ihrer Lebenswirklichkeit,   

• SK 2.6 ordnen die Theodizeefrage als eine zentrale Herausforderung des 
christlichen Glaubens ein,   

• SK 2.7 entfalten zentrale Aussagen des jüdisch-christlichen Gottesverständnis-
ses (Gott als Befreier, als der ganz Andere, als der Unverfügbare, als Bundes-
partner),   

• UK 1.2 beurteilen die Bedeutung christlicher Perspektiven auf das Menschsein 
für die individuelle Lebensgestaltung (u.a. in Partnerschaft) und das gesell-
schaftliche Leben  

  
Inhaltsfelder: 
Inhaltsfeld 2: Christliche Antworten auf die  
Gottesfrage     
Inhaltsfeld 1: Der Mensch in christlicher Per-
spektive  
  
Inhaltliche Schwerpunkte:    
• Biblisches Reden von Gott 
• Die Frage nach der Existenz Gottes  

 

Unterrichtsvorhaben IV:  
Thema: Was darf ich hoffen?   
Zukunftsvisionen zwischen apokalyptischen Vorstellungen und Hoffnung auf Vollendung  
Kompetenzerwartungen (in 
Auszügen):  
Die Schülerinnen und Schüler  

• SK 6.3 analysieren traditionelle und zeitgenössische theologische Deutungen der Bilder von 
Gericht und Vollendung im Hinblick auf das zugrunde liegende Gottes- und Menschenbild,   

• SK 6.4 erläutern christliche Jenseitsvorstellungen im Vergleich zu Jenseitsvorstellungen einer 
anderen Religion.  

• SK 1.2 erläutern die mögliche Bedeutung christlicher Glaubensaussagen für die persönliche 
Suche nach Heil und Vollendung. UK 1.1 beurteilen zeitgenössische Glücks- und Sinnange-
bote im Hinblick auf Konsequenzen für individuelles und gesellschaftliches Leben  

 
Inhaltsfelder:  
Inhaltsfeld 6: Die christliche Hoffnung auf Vollen-
dung  
Inhaltsfeld 1: Der Mensch in christlicher Perspekti-
ve  
  
Inhaltlicher Schwerpunkt:  
• Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung   

  

 



2.1.2 Konkretisierte Unterrichtsvorhaben 
 

Einführungsphase 
Jahresthema: „Vernünftig glauben und verantwortlich handeln“ – Theologische und anthropologisch-ethische Annäherungen 

 
Unterrichtsvorhaben I: 
Thema:  
„Wie hältst du’s mit der Religion?“ – Wahrnehmung von Religion in unserer Zeit und Welt und Auseinandersetzung mit ihrer Relevanz 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Religiosität in der pluralen Gesellschaft 
• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube  
 
 Übergeordnete Kompetenzerwartun-

gen: 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 

Sach-
kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
• entwickeln Fragen nach Grund und 

Sinn des Lebens sowie der eigenen 
Verantwortung (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen 
(SK 2), 

• identifizieren Religion und Glaube 
als eine wirklichkeitsgestaltende 
Dimension der Gegenwart (SK 3). 

Die Schülerinnen und Schüler 
• identifizieren religiöse Spuren und Aus-

drucksformen (Symbole, Riten, Mythen, 
Räume, Zeiten) in der Lebenswelt und 
deuten sie, 

• deuten eigene religiöse Vorstellungen in 
der Auseinandersetzung mit Film, Musik, 
Literatur oder Kunst, 

• unterscheiden mögliche Bedeutungen von 
Religion im Leben von Menschen. 

 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
• Wo und wie begegnet mir Religion? – Die Spannung zwischen ei-

ner Wahrnehmung religiöser „Glanzlichter“ (z.B. Taizé, WJT, Ja-
kobsweg,…) und dem erfahrenen / diagnostizierten Relevanzver-
lust  (ggf.: These von der „Rückkehr der Religion“) 

• Wie halte ich es mit der Religion? (z.B. Reflexion der eigenen 
Glaubensbiographie; das „Credo-Projekt“) 

• Wofür brauche ich Religion? Wozu dient Religion? - Funktionen 
von Religion im Leben von Menschen  

• Wie kommt es zu Bedeutungsverlust und Bedeutungsverschiebung 
von Religion? – Der Prozess der Säkularisierung (Privatisierung/ 
Relativierung / Funktionalisierung / Pluralisierung) 

• Kirchliche Versuche, dem  Bedeutungsverlust von Religion zu be-
gegnen - Rechercheaufgaben zu neuen Konzepten/Formen: z.B.: 
Kirche und Jugend (Jugendkirchen), Kirche in der Großstadt (z.B. 
Jerusalem-Gemeinschaft in Köln), Kirche und moderne Kunst 
(z.B. Kolumba-Museum, Richter-Fenster) 

• Religion in der Diskussion [z.B.: Kirche/Religion und Staat am 
Beispiel der Diskussion um die Landesverfassung; aktuelle Kon-
flikte zum Thema Religionsfreiheit (Moscheeneubauten …), Blas-
phemievorwürfe gegen die Kunst, Fundamentalismus …] 

Methoden-
kompetenz 

• beschreiben Sachverhalte sprachlich 
angemessen und unter Verwendung 
relevanter Fachbegriffe (MK 1), 

• recherchieren methodisch angeleitet 
in Archiven, Bibliotheken und / oder 
im Internet, exzerpieren Informatio-
nen und zitieren sachgerecht und 
funktionsbezogen (MK 6), 

• bereiten Arbeitsergebnisse, den 
eigenen Standpunkt und andere Po-
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sitionen medial und adressatenbezo-
gen auf (MK 7). 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / 
außerschulische Lernorte 
• Umfrage, Interview 
• Recherche in Bibliotheken und im Internet 
• Ggf.: kreative Formen der Umsetzung eigener Glaubenserfahrungen 

(z.B. Installationen) und Erstellung eines Ausstellungskatalogs 
• Ggf. Exkursion (Köln) 
 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung 
• Präsentationen der Rechercheergebnisse 
• Ggf.: Ausstellungskatalog 
• Strukturierendes Lernplakat zum Reihenthema 
 

Urteils-
kompetenz 

• beurteilen lebensweltlich relevante 
Phänomene aus dem Kontext von 
Religion und Glauben im Hinblick 
auf das zugrundeliegende Verständ-
nis von Religion (UK 1). 

• bewerten die Thematisierung religiöser 
Fragen und Aspekte in ihrer Lebenswelt 
im Hinblick auf Inhalt und Form, 

• beurteilen kritisch Positionen fundamenta-
listischer Strömungen. 

Handlungs-
kompetenz 

• sprechen angemessen über Fragen 
nach Sinn und Transzendenz (HK 
1). 

 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: „Entscheidend ist nicht, wie etwas war, sondern wie wahr etwas ist.“ – Neue Annäherungen an alte Geschichten 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes  
• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 
• Charakteristika christlicher Ethik 
 
 Übergeordnete Kompetenzerwartun-

gen: 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 
• entwickeln Fragen nach Grund und 

Sinn des Lebens sowie der eigenen 
Verantwortung (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen 
(SK 2), 

• identifizieren Religion und Glaube 
als eine wirklichkeitsgestaltende 
Dimension der Gegenwart (SK 3), 

• identifizieren Merkmale religiöser 
Sprache und erläutern ihre Bedeu-

Die Schülerinnen und Schüler 
• identifizieren religiöse Spuren und Aus-

drucksformen (Symbole, Riten, Mythen, 
Räume, Zeiten) in der Lebenswelt und 
deuten sie, 

• erläutern an der Erschließung eines bibli-
schen Beispiels die Arbeitsweise der The-
ologie, 

• erklären an einem biblischen Beispiel den 
Charakter der Bibel als Glaubenszeugnis, 

• erläutern die Verantwortung für sich, für 
andere und vor Gott als wesentliches Ele-
ment christlicher Ethik . 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens: 
1. Wie verstehe ich die „alten Geschichten“? – Bilder zu biblischen Er-

zählungen vom Anfang 
2. Methoden der Bibelauslegung (diachron und synchron) 
3. Adam und Eva oder Die Grundbeziehungen des Menschen – Annähe-

rungen an das Paradies als Hoffnungsbild 
4. Der Sündenfall oder „Wer vom Baum der Erkenntnis isst, wird auto-

nom“ (Niehl) 
5. Kain, Abel und JHWH – eine Dreiecksbeziehung 
6. Die Erzählung von der Sintflut oder „Ich setze meinen Bogen in die 

Wolken“   
7. Der Turmbau von Babel oder von der Hybris der Menschen  
8. Wie verstehe ich die „alten Erzählungen“ textgemäß? 
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tung (SK 4).  
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / 
außerschulische Lernorte 
• Methodische „rote Fäden“ der Bibelauslegung (Berücksichtigung des 

„Sitz im Leben“, textanalytische Verfahren, rezeptions- und zeitge-
schichtliche Auslegung, intertextuelle Auslegung → Erschließung der 
Bibel als Literatur 

• Zusammenhängende (vorbereitende) Lektüre von Gen 1-11 
• Lerntheke zu Gen 1-11: obligatorisch: Baustein 6 (Sintflut); 2 der Bau-

steine 3-5 und 7 
• Z.B.: Bibelportfolio 
• Präsentationen zu bildlichen Darstellungen biblischer Geschichten 

(z.B. Audioguides) 
• Bilderschließung 

 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung 
• Z.B.: Portfolio 
• Präsentationen am Ende des UV 

Methoden-
kompetenz 

• beschreiben Sachverhalte sprachlich 
angemessen und unter Verwendung 
relevanter Fachbegriffe (MK 1), 

• analysieren  methodisch angeleitet 
biblische Texte unter Berücksichti-
gung ausgewählter Schritte der his-
torisch-kritischen Methode (MK 3) 

• analysieren methodisch angeleitet 
Bilder in ihren zentralen Aussagen 
(MK 5) 

• bereiten Arbeitsergebnisse, den 
eigenen Standpunkt und andere Po-
sitionen medial und adressatenbezo-
gen auf (MK 7). 

 

Urteils-
kompetenz 

• beurteilen lebensweltlich relevante 
Phänomene aus dem Kontext von 
Religion und Glauben im Hinblick 
auf das zugrundeliegende Verständ-
nis von Religion (UK 1). 

• bewerten die Thematisierung religiöser 
Fragen und Aspekte in ihrer Lebenswelt 
im Hinblick auf Inhalt und Form, 

• erörtern Konsequenzen, die sich aus der 
Vorstellung von der Gottesebenbildlich-
keit des Menschen ergeben (u.a. die 
Gleichwertigkeit von Frau und Mann). 

Handlungs-
kompetenz 

• sprechen angemessen über Fragen 
nach Sinn und Transzendenz (HK 
1). 
 

 

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: „Ich glaube nur die Dinge, die naturwissenschaftlich beweisbar sind …“ - Gegen eine eindimensionale Sicht von Wirklichkeit 
Inhaltsfelder:  
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Religiosität in der pluralen Gesellschaft 
• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 

 
  

Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

 
Vereinbarungen der FK: 
 

Sach- Die Schülerinnen und Schüler Die Schülerinnen und Schüler Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
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kompetenz • entwickeln Fragen nach Grund und 
Sinn des Lebens sowie der eigenen 
Verantwortung (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen 
(SK 2), 

• identifizieren Religion und Glaube 
als eine wirklichkeitsgestaltende 
Dimension der Gegenwart (SK 3), 

• identifizieren Merkmale religiöser 
Sprache und erläutern ihre Bedeu-
tung (SK 4), 

• bestimmen exemplarisch das Ver-
hältnis von Wissen, Vernunft und 
Glaube (SK 5). 

• unterscheiden mögliche Bedeutungen von 
Religion im Leben von Menschen, 

• bestimmen Glauben und Wissen als unter-
schiedliche Zugänge zur Wirklichkeit in 
ihren Möglichkeiten und Grenzen, 

• erklären an einem biblischen Beispiel den 
Charakter der Bibel als Glaubenszeugnis. 
 

•  (ggf.:) Recherche:  Das Verhältnis von Religion – Naturwissen-
schaft in den Medien 

• Begriffliche Klärungen und Arbeitsweisen 
• „Konfliktfelder“ in dem Verhältnis von Glauben und Naturwissen-

schaft, z.B.:  
- Die kopernikanische Wende – Der Kampf um das richti-

ge Weltbild 
- Fundamentalismus und die Unterwanderung der Natur-

wissenschaft (Richard Dawkins) oder„ Intelligent design“ 
versus Evolutionstheorie 

- (ggf.:) „Die Medizin des Glaubens“ (Ulrich Schnabel) 
- (ggf.:) Freiheit und Verantwortung des Menschen in einer 

evolutiven Welt 
• Zusammenführung: Glaube und NW – eine Abschlussdiskussion 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / 
außerschulische Lernorte 
• Texterschließung 
• Präsentation von Arbeitsergebnissen 
 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung 
• Abschlussdiskussion 
 

Methoden-
kompetenz 

• beschreiben Sachverhalte sprachlich 
angemessen und unter Verwendung 
relevanter Fachbegriffe (MK 1), 

• erarbeiten methodisch angeleitet 
Ansätze und Positionen anderer 
Weltanschauungen und Wissen-
schaften (MK 4),  

• bereiten Arbeitsergebnisse, den 
eigenen Standpunkt und andere Po-
sitionen medial und adressatenbezo-
gen auf (MK 7). 

 

Urteils-
kompetenz 

 • bewerten die Thematisierung religiöser 
Fragen und Aspekte in ihrer Lebenswelt 
im Hinblick auf Inhalt und Form, 

• erörtern ausgehend von einem histori-
schen oder aktuellen Beispiel das Verhält-
nis von Glauben und Wissen, 

• erörtern die Verantwortbarkeit des Glau-
bens vor der Vernunft, 

• beurteilen kritisch Positionen fundamenta-
listischer Strömungen. 

Handlungs-
kompetenz 

• sprechen angemessen über Fragen 
nach Sinn und Transzendenz (HK 
1), 
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• nehmen die Perspektive anderer 
Personen bzw. Positionen ein und 
erweitern dadurch die eigene Per-
spektive (HK 2), 

• greifen im Gespräch über religiös 
relevante Themen Beiträge anderer 
sachgerecht und konstruktiv auf 
(HK 3). 

Unterrichtsvorhaben IV: 

Thema: „Über spannende Beziehungen nachdenken“2 - Der Mensch als Geschöpf göttlicher Gnade zwischen Anspruch und Wirklichkeit 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes  
• Charakteristika christlicher Ethik 
 Übergeordnete Kompetenzerwartun-

gen: 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• entwickeln Fragen nach Grund und 
Sinn des Lebens sowie der eigenen 
Verantwortung (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen 
(SK 2), 

• identifizieren Religion und Glaube 
als eine wirklichkeitsgestaltende 
Dimension der Gegenwart (SK 3). 

Die Schülerinnen und Schüler 
• deuten eigene religiöse Vorstellungen in 

der Auseinandersetzung mit Film, Musik, 
Literatur oder Kunst, 

• unterscheiden mögliche Bedeutungen von 
Religion im Leben von Menschen, 

• erläutern Charakteristika des biblisch-
christlichen Menschenbildes und grenzen 
es von kontrastierenden Bildern vom 
Menschen ab, 

• erläutern an ausgewählten Beispielen 
ethische Herausforderungen für Individu-
um und Gesellschaft und deuten sie als re-
ligiös relevante Entscheidungssituationen, 

• erläutern die Verantwortung für sich, für 
andere und vor Gott als wesentliches Ele-
ment christlicher Ethik. 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
• Erste Begriffsbestimmungen und Reflexionen: Was ist der 

Mensch? Was prägt unser Bild vom Menschen? 
• Verschiedene Perspektiven auf den Menschen (Kurzfilme / Video-

clips, Bilder) 
• Die biblisch-christliche Vorstellung vom Menschen als „imago 

Dei“ – Nur wer vom Menschen redet, kann von Gott reden 
• Sünde als „Hineingekrümmtsein in sich selbst“ – Die Verfehlung 

der von Gott gewollten Bestimmung des Menschen 
• Über spannende Beziehungen nachdenken -  Der Mensch als Ge-

schöpf, als Ebenbild Gottes und seine Ambivalenz als Sünder 
(Dirscherl) 

• Was lässt menschliches Leben gelingen?  - Die unbedingte Zusage 
Gottes an den Menschen in Jesus Christus 

• Über spannende Beziehungen nachdenken – Spielfilmanalyse 
• Und was lässt mein Leben gelingen? (z.B.: Essay, Drehbuch für 

 
2 Vgl. Erwin Dirscherl, Über spannende Beziehungen nachdenken: Der Mensch als Geschöpf, als Ebenbild Gottes und seine Ambivalenz als Sünder. In: Ders., Christoph Dohmen u.a. 

(Hg.), In Beziehung leben. Theologische Anthropologie, Freiburg i.Br. 2008, S. 46ff. 
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Methoden-
kompetenz 

• beschreiben Sachverhalte sprachlich 
angemessen und unter Verwendung 
relevanter Fachbegriffe (MK 1), 

• analysieren methodisch angeleitet 
lehramtliche, theologische und an-
dere religiös relevante Dokumente 
in Grundzügen (MK 2), 

• bereiten Arbeitsergebnisse, den 
eigenen Standpunkt und andere Po-
sitionen medial und adressatenbezo-
gen auf (MK 7). 

 den „Film meines Lebens“, Mein persönliches „Spiel des Lebens“, 
….) 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / 
außerschulische Lernorte 
• Kurzfilm-/Bildanalyse 
• Spielfilmanalyse (z.B. „Gnade“, „König der Fischer“,  „Das Leben ist 

schön“, „Das Beste kommt zum Schluss“, …) 
 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung 
• z.B. Essay 
• z.B. Drehbuch für den „Film meines Lebens“ 
• z.B. mein persönliches „Spiel des Lebens“ 

Urteils-
kompetenz 

• erörtern die Relevanz einzelner 
Glaubensaussagen für das eigene 
Leben und die gesellschaftliche 
Wirklichkeit (UK 2), 

• erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung spezi-
fisch christlicher Positionen ethische 
Fragen (UK 3). 

• erörtern Konsequenzen, die sich aus der 
Vorstellung von der Gottesebenbildlich-
keit des Menschen ergeben (u.a. die 
Gleichwertigkeit von Frau und Mann). 

 

Handlungs-
kompetenz 

• sprechen angemessen über Fragen 
nach Sinn und Transzendenz (HK 
1), 

• nehmen die Perspektive anderer 
Personen bzw. Positionen ein und 
erweitern dadurch die eigene Per-
spektive (HK 2), 

• treffen eigene Entscheidungen in 
ethisch relevanten Zusammenhän-
gen unter Berücksichtigung des 
christlichen Menschenbildes (HK 4). 

 

Unterrichtsvorhaben V: 
Thema: „Orientierung finden“  – Wie wir verantwortlich handeln können 
 
Inhaltsfelder:  
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 
• Charakteristika christlicher Ethik 
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 Übergeordnete Kompetenzerwartun-

gen: 
Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

• entwickeln Fragen nach Grund und 
Sinn des Lebens sowie der eigenen 
Verantwortung (SK 1), 

• identifizieren Religion und Glaube 
als wirklichkeitsgestaltende Dimen-
sion der Gegenwart (SK 3). 

Die Schülerinnen und Schüler 
• erläutern Charakteristika des biblisch-

christlichen Menschenbildes und grenzen 
es von kontrastierenden Bildern vom 
Menschen ab, 

• erläutern an ausgewählten Beispielen 
ethische Herausforderungen für Individu-
um und Gesellschaft und deuten sie als re-
ligiös relevante Entscheidungssituationen, 

• erläutern Schritte ethischer Urteilsfindung, 
• analysieren ethische Entscheidungen im 

Hinblick auf die zugrunde liegenden Wer-
te und Normen, 

• erläutern die Verantwortung für sich, für 
andere und vor Gott als wesentliches Ele-
ment christlicher Ethik. 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
• Ausgewählter ethischer Konflikt3 als Anforderungssituation (z.B. 

Umgang mit Social media, Tierethik4, …) – erste Beurteilungen 
und Argumentationen (Bei der Auswahl der beispielhaften ethi-
schen Konflikte ist darauf zu achten, dass nicht Fragen um Le-
bensanfang und -ende aus der Q1 vorweggenommen werden; zu 
Grundsätzen und Unterrichtsideen vgl. z. B. 
http://www.theologische-zoologie.de/) 

•  „Das muss doch jeder selber wissen?“ – Schritte ethischer Urteils-
findung 

• Woran kann ich mich orientieren? - Ethische Leitplanken für unser 
Handeln  (z.B. „Meier-Pagano-Filter“) 

• Kann sich mein Gewissen irren? – Vom Unterschied zwischen 
Meinung und Gewissensspruch 

• Warum ich mich meiner Aufgabe zur verantwortlichen Gestaltung 
meiner Freiheit nicht entziehen kann - Der Mensch als Ebenbild 
Gottes ist verantwortlich für und vor … 

• Ausgewählter ethischer Konflikt des Anfangs: Überprüfung der 
ersten Beurteilungen und Argumentationen, Metakognition  

• Einübungen: Ethisch urteilen lernen an ausgewählten ethischen 
Entscheidungssituationen 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / 
außerschulische Lernorte 

• Methodisches Vorgehen: Schritte ethischer Urteilsfindung → Ar-
beit mit Dilemmata 

 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung 
z.B. eigenständige schriftliche Bearbeitung einer Dilemmageschichte 

 

Methoden-
kompetenz 

• beschreiben Sachverhalte sprachlich 
angemessen und unter Verwendung 
relevanter Fachbegriffe (MK 1). 

 

Urteils-
kompetenz 

• erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung spezi-
fisch christlicher Positionen ethische 
Fragen (UK 3). 

• erörtern den Zusammenhang von Freiheit 
und Verantwortung,  

• erörtern Konsequenzen, die sich aus der 
Vorstellung von der Gottesebenbildlich-
keit des Menschen ergeben (u.a. die 
Gleichwertigkeit von Frau und Mann), 

• erörtern, in welcher Weise biblische 
Grundlegungen der Ethik zur Orientierung 
für ethische Urteilsbildung herangezogen 
werden können, 

• erörtern verschiedene Positionen zu einem 
ausgewählten Konfliktfeld unter besonde-
rer Berücksichtigung christlicher Ethik in 
katholischer Perspektive. 

 
3 Die LuL‘ müssen bei der Auswahl der beispielhaften ethischen Konflikte darauf achten, dass nicht Fragen um Lebensanfang und -ende aus der Q1 vorweggenommen werden. 
4 Zu Grundsätzen und Unterrichtsideen vgl. z. B. http://www.theologische-zoologie.de/. 
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Handlungs-
kompetenz 

• nehmen die Perspektive anderer 
Personen bzw. Positionen ein und 
erweitern dadurch die eigene Per-
spektive (HK 2), 

• treffen eigene Entscheidungen in 
ethisch relevanten Zusammenhän-
gen unter Berücksichtigung des 
christlichen Menschenbildes (HK 4). 
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Qualifikationsphase I  
  

 

Unterrichtsvorhaben I  
Thema: Zuspruch und Anspruch Jesu: Leben – Sterben – Leben im Kontext der Reich-
Gottes-Verkündigung als Herausforderung für die Nachfolge  
  
Inhaltsfeld 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu   
Inhaltsfeld 1: Der Mensch in christlicher Perspektive  
Inhaltsfeld 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation  

Inhaltliche Schwerpunkte:    

• Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort  
• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung   
• Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung   
• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu   
  

 

  Übergeordnete Kompetenzerwartungen:  Konkretisierte Kompetenzerwartungen:  
  

Vereinbarungen der FK:  

Sachkompetenz  Die Schülerinnen und Schüler  
• identifizieren und deuten Situationen des eigenen Lebens und der Le-

benswelt, in denen sich Fragen nach Grund, Sinn und Ziel des Lebens 
und der eigenen Verantwortung stellen (SK 1),  

• setzen eigene Antwortversuche und Deutungen in Beziehung zu ande-
ren Entwürfen und Glaubensaussagen (SK 2),  

• stellen die Relevanz religiöser Fragen und Inhalte und die Art ihrer 
Rezeption anhand von Werken der Kunst, Musik, Literatur oder des 
Films dar (SK 3),  

• erläutern grundlegende Inhalte des Glaubens an den sich in der Ge-
schichte Israels und in Jesus Christus offenbarenden Gott, Kenntnisse 
der auf Jesus Christus gegründeten Kirche und der christlichen Hoff-
nung auf Vollendung (SK 4),  

• stellen Formen und Bedeutung religiöser Sprache an Beispielen dar 
(SK 5),  

• deuten Glaubensaussagen unter Berücksichtigung des historischen 
Kontextes ihrer Entstehung und ihrer Wirkungsgeschichte (SK 6),  

• stellen an ausgewählten Inhalten Gemeinsamkeiten von Konfessionen 
und Religionen sowie deren Unterschiede dar (SK 7).  

Die Schülerinnen und Schüler  

• SK 3.1 deuten die Evangelien als Zeugnisse des Glaubens 
an den Auferstandenen,   

• SK 3.2 erläutern Zuspruch und Anspruch der Reich-
Gottes-Botschaft Jesu vor dem Hintergrund des sozialen, 
politischen und religiösen Kontextes,   

• SK 3.3 stellen den Zusammenhang von Tat und Wort in 
der Verkündigung Jesu an ausgewählten biblischen Tex-
ten dar,   

• SK 3.4 stellen unterschiedliche Deutungen des Todes Jesu 
dar,   

• deuten Ostererfahrungen als den Auferstehungsglauben 
begründende Widerfahrnisse,   

• SK  3.5 erläutern die fundamentale Bedeutung der  
Auferweckung Jesu Christi für den christlichen Glauben,   

• SK 3.6 erläutern an einem Beispiel das Bekenntnis zum 
Mensch gewordenen Gott,   

• SK 3.7 erläutern die Sichtweise auf Jesus im Judentum 
oder im Islam und vergleichen sie mit der christlichen 
Perspektive. 

•  SK 1.2 erläutern die mögliche Bedeutung christlicher 
Glaubensaussagen für die persönliche Suche nach Heil 
und Vollendung 

Inhaltliche Akzente des  
Vorhabens  

• Evangelien als 
historische Quel-
len? – Die Frage 
nach dem histori-
schen Jesus 

• Reich-Gottes- 
Verkündigung Jesu in 
Tat und Wort (z.B. 
Gleichnisse, Wunder-
erzählungen) 

• Die Feldre-
de/Bergpredigt 
als Herausforde-
rung ethischen 
Handelns 

• Jesus von Nazareth, 
der Christus: Tod und 
Auferweckung (Die 
Deutung des Todes  
Jesu als Sühneopfer 
Abitur 2017, 2018 – 
Deutungen der Auf-
erweckung Jesu: zwei 
kontrastierende theo-



  20 

logische Ansätze im 
Vergleich, Abitur 
2019)  

  
Methodische Akzente 
des Vorhabens / fach-
übergreifende Bezüge /  
außerschulische Lernor-
te  

• Methoden der Bibel-
arbeit (Aspekte der 
historisch-kritischen 
Exegese)  

 

Methoden-
kompetenz  

  • beschreiben auch komplexere theologische Sachverhalte unter 
Verwendung relevanter Fachbegriffe (MK 1), 

• analysieren kriterienorientiert lehramtliche und andere Doku-
mente christlichen Glaubens unter Berücksichtigung ihres 
Entstehungszusammenhangs und ihrer Wirkungsgeschichte 
(MK 2), 

• analysieren biblische Texte unter Berücksichtigung ausge-
wählter Schritte der historisch-kritischen Methode (MK 3), 

• werten einen synoptischen Vergleich kriterienorientiert aus 
(MK 4), 

• analysieren kriteriengeleitet theologische, philosophische und 
andere religiös relevante Texte (u.a. eine Ganzschrift) (MK 
5), 

• erarbeiten kriterienorientiert Zeugnisse anderer Religionen 
sowie Ansätze und Positionen anderer Weltanschauungen 
und Wissenschaften (MK 6), 

• analysieren Bilder in ihren zentralen Aussagen (MK 7), 

• (optional) recherchieren in Archiven, Bibliotheken und im 
Internet, exzerpieren Informationen und zitieren sachgerecht 
und funktionsbezogen auch in komplexeren Zusammenhän-
gen (MK 8). 

         • Synoptische Verglei-
che  

• ggf. (MK 8): Recher-
che in Bibliotheken 
und im Internet  

• ggf.: kreative Formen 
der Umsetzung eige-
ner Glaubenserfahrun-
gen wie Collagen,  
Glaubensbekenntnisse, 
Essays etc.   

• ggf. Analyse und  
Interpretation künstle-
rische Rezeption von 
Jesus dem Christus in 
Bild, Wort und Ton  

• ggf. Jesus im  
interreligiösen Ver-
gleich  

Form(en) der  
Kompetenzüberprüfung  
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Urteils- 
kompetenz  

  • bewerten Möglichkeiten und Grenzen des Sprechens vom 
Transzendenten (UK 1),   

• erörtern die Relevanz von Glaubensaussagen heute (UK 2),   
• erörtern unter Berücksichtigung von Perspektiven der katholi-

schen Lehre Positionen anderer Konfessionen und Religionen 
(UK 3),   

• bewerten Ansätze und Formen theologischer und ethischer 
Argumentation (UK 4),   

• erörtern im Kontext der Pluralität unter besonderer Würdi-
gung spezifisch christlicher Positionen zu komplexeren religi-
ösen und ethischen Fragen (UK 5).    

• UK 3.1 beurteilen an einem Beispiel aus den Evangelien 
Möglichkeiten und Grenzen der historisch-kritischen Me-
thode und eines anderen Wegs der Schriftauslegung,   

• UK 3.2 beurteilen den Umgang mit der Frage nach der  
Verantwortung und der Schuld an der Kreuzigung Jesu,   

• UK 3.3 beurteilen unterschiedliche Deutungen des Todes 
Jesu im Hinblick auf das zugrundeliegende Gottes- und 
Menschenbild,   

• UK 3.4 erörtern die Relevanz des christlichen Glaubens an 
Jesu Auferstehung für Menschen heute.  

• UK 1.2 beurteilen die Bedeutung christlicher Perspektiven 
auf das Menschsein für die individuelle Lebensgestaltung 
(u.a. in Partnerschaft) und das gesellschaftliche Leben.  

• Lernplakate  
• Lerntagebücher/Port-

folioarbeit  
• Präsentationen eigener  

          Analysen und  
Interpretationen  

• Verschiedene Formen 
der Diskussion  

Handlungs- 
kompetenz  

  • sprechen angemessen und reflektiert über Fragen nach Sinn 
und Transzendenz (HK 1),   

• entwickeln, auch im Dialog mit anderen, Konsequenzen für 
verantwortliches Sprechen in weltanschaulichen Fragen (HK 
2),   

• nehmen unterschiedliche konfessionelle, weltanschauliche 
und wissenschaftliche Perspektiven ein und erweitern dadurch 
die eigene Perspektive (HK 3),   

• argumentieren konstruktiv und sachgerecht in der Darlegung 
eigener und fremder Gedanken in religiös relevanten Kontex-
ten (HK 4),   

• treffen eigene Entscheidungen im Hinblick auf die individuel-
le Lebensgestaltung und gesellschaftliches Engagement unter 
Berücksichtigung von Handlungskonsequenzen des christli-
chen Glaubens (HK 5),   

• verleihen ausgewählten thematischen Aspekten in unter-
schiedlichen Gestaltungsformen kriterienorientiert und reflek-
tiert Ausdruck (HK 6),   

• entwickeln und planen ein fachbezogenes Projekt, führen es 
durch und evaluieren es (HK 7).   
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Qualifikationsphase I  
Unterrichtsvorhaben II 
Thema: Gott – offenbarte Verborgenheit  
Die Frage nach der biblisch-christlichen Gottesbotschaft angesichts der  
Herausforderung der Theodizee und der Religionskritik  
Inhaltsfeld 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage     
Inhaltsfeld 1: Der Mensch in christlicher Perspektive  

Inhaltliche Schwerpunkte: Biblisches Reden von Gott   
Die Frage nach der Existenz Gottes 
 

  Übergeordnete Kompetenzerwartungen:  Konkretisierte Kompetenzerwartungen:  
  

Vereinbarungen der FK:  

Sachkompetenz  Die Schülerinnen und Schüler  
• identifizieren und deuten Situationen des eigenen Le-

bens und der Lebenswelt, in denen sich Fragen nach 
Grund, Sinn und Ziel des Lebens und der eigenen Ver-
antwortung stellen (SK 1),  

• setzen eigene Antwortversuche und Deutungen in Be-
ziehung zu anderen Entwürfen und Glaubensaussagen 
(SK 2),  

• stellen die Relevanz religiöser Fragen und Inhalte und 
die Art ihrer Rezeption anhand von Werken der Kunst, 
Musik, Literatur oder des Films dar (SK 3),  

• erläutern grundlegende Inhalte des Glaubens an den 
sich in der Geschichte Israels und in Jesus Christus of-
fenbarenden Gott, Kenntnisse der auf Jesus Christus 
gegründeten Kirche und der christlichen Hoffnung auf 
Vollendung (SK 4),  

• stellen Formen und Bedeutung religiöser Sprache an 
Beispielen  
dar (SK 5),  

• deuten Glaubensaussagen unter Berücksichtigung des 
historischen Kontextes ihrer Entstehung und ihrer  
Wirkungsgeschichte (SK 6),  

• stellen an ausgewählten Inhalten Gemeinsamkeiten von 
Konfessionen und Religionen sowie deren Unterschiede 
dar (SK 7).  

Die Schülerinnen und Schüler   
• SK 2.1 beschreiben die Wahrnehmung und Bedeutung des Fragens 

nach Gott und des Redens von Gott in ihrer Lebenswirklichkeit,   

• SK 2.2 erläutern Stufen der Entwicklung und Wandlung von Gottes-
vorstellungen in der Biographie eines Menschen,   

• SK 2.3 erläutern die Schwierigkeit einer angemessenen Rede von Gott 
(u.a. das anthropomorphe Sprechen von Gott in geschlechterspezifi-
scher Perspektive),   

• SK 2.4 erläutern eine Position, die die Plausibilität des Gottesglaubens 
aufzuzeigen versucht,   

• SK 2.5 stellen die Position eines theoretisch begründeten Atheismus in 
seinem zeitgeschichtlichen Kontext dar,   

• SK 2.6 ordnen die Theodizeefrage als eine zentrale Herausforderung 
des christlichen Glaubens ein,   

• SK 2.7 entfalten zentrale Aussagen des jüdisch-christlichen Gottesver-
ständnisses (Gott als Befreier, als der ganz Andere, als der Unverfüg-
bare, als Bundespartner),    

• SK 2.8 erläutern das von Jesus gelebte und gelehrte Gottesverständnis,    
• SK 2.9 stellen die Rede vom trinitarischen Gott als Spezifikum des 

christlichen Glaubens und als Herausforderung für den interreligiösen 
Dialog dar.   

• SK 1.1 beschreiben die Suche von Menschen nach Sinn und Heil – 
mit, ohne oder gegen Gott    

   
  

  

Inhaltliche Akzente des  
Vorhabens  

• Das biblische Bil-
derverbot 
• Biblische Gottesbil-
der, u.a. Gottesbilder der  

Exoduserzählung (Abitur 
2017, 2018, 2019) 

•  Religionskritische  
Erklärungen der Rede von 
Gott, z.B. Sigmund Freuds  
psychoanalytische Erklä-
rung  

• - Biblische und theologische 
Antworten auf die Theodize-
efrage: Auszüge aus dem 
Buch Hiob; ausgewählte theo-
logische Reflexionen von dem 
im Leid solidarischen Gott 
z.B. Dorothee Sölle, Bernhard 
Welte  

  
Methodische Akzente des  
Vorhabens / fachübergreifen-
de Bezüge / außerschulische  
Lernorte  

• Methoden der Bibelarbeit 
(Aspekte der historisch-
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kritischen Exegese)  

• Umfrage, Interview  
• ggf. ( MK 8): Recherche in 

Bibliotheken und im Internet  
Methodenkompetenz    • beschreiben auch komplexere theologische Sach-

verhalte unter Verwendung relevanter Fachbegrif-
fe (MK 1),   

• analysieren biblische Texte unter Berücksichti-
gung ausgewählter Schritte der historisch-
kritischen Methode (MK 3),  

• analysieren kriteriengeleitet theologische, philo-
sophische und andere religiös relevante Texte (u.a. 
eine Ganzschrift) (MK 5),   

• erarbeiten kriterienorientiert Zeugnisse anderer 
Religionen sowie Ansätze und Positionen anderer 
Weltanschauungen und Wissenschaften (MK 6),   

• analysieren Bilder in ihren zentralen Aussagen 
(MK 7),   

• (optional) recherchieren in Archiven, Bibliotheken 
und im Internet, exzerpieren Informationen und 
zitieren sachgerecht und funktionsbezogen auch in 
komplexeren Zusammenhängen (MK 8).   

   • ggf.: kreative Formen der 
Umsetzung eigener 

Glaubenserfahrungen wie  

Collagen, Glaubens-
bekenntnisse, Essays etc.   

• ggf. Analyse und  

Interpretation künstlerische 
Rezeption von Gottesbil-
dern  

• ggf. Gott im interreligiösen 
Vergleich  

  

 
Form(en) der  
Kompetenzüberprüfung  

• Lernplakate  
• Lerntagebücher/  

Portfolioarbeit  

• Präsentationen eigener 
Analysen und Interpreta-
tionen 

• Verschiedene Formen der  
Diskussion  

Urteilskompetenz   • bewerten Möglichkeiten  und  Grenzen  des Sprech

• erörtern die Relevanz von Glaubensaussagen 
heute (UK 2),   

• erörtern unter Berücksichtigung von Perspektiven 
der katholischen Lehre Positionen anderer Kon-
fessionen und Religionen (UK 3),   

• bewerten  Ansätze  und  Formen  theologi-
scher und ethischer Argumentation (UK 4),   

• erörtern im Kontext der Pluralität unter besonde-
rer Würdigung spezifisch christlicher Positionen 
zu komplexeren religiösen und ethischen Fragen 
(UK 5).    

  • UK 2.1 erörtern eine Position der Religionskritik im Hinblick auf 
ihre Tragweite,    

• UK 2.2 erörtern eine theologische Position zur Theodizeefrage,   

• UK 2.3 erörtern die Vielfalt von Gottesbildern und setzen sie in 
Beziehung zum biblischen Bilderverbot.   

• UK 1.1 beurteilen zeitgenössische Glücks- und Sinnangebote im 
Hinblick auf Konsequenzen für individuelles und gesellschaftli-
ches Leben,   

• UK 1.2 beurteilen die Bedeutung christlicher Perspektiven auf das 
Menschsein für die individuelle Lebensgestaltung (u.a. in Partner-
schaft) und das gesellschaftliche Leben.  

Handlungskompetenz   • sprechen angemessen und reflektiert über Fragen 
nach Sinn und Transzendenz (HK 1),   

   

  • entwickeln,  auch  im  Dialog  mit 

 anderen, Konsequenzen für verantwortliches 
Sprechen in weltanschaulichen Fragen (HK 2),   
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  • nehmen unterschiedliche konfessionelle, weltan-
schauliche und wissenschaftliche Perspektiven ein 
und erweitern dadurch die eigene Perspektive (HK 
3),   

   

  • argumentieren konstruktiv und sachgerecht in der 
Darlegung eigener und fremder Gedanken in reli-
giös relevanten Kontexten (HK 4),   

   

  • verleihen ausgewählten thematischen Aspekten in 
unterschiedlichen Gestaltungsformen kriterienori-
entiert und reflektiert Ausdruck (HK 6),   

   

  • (optional) entwickeln und planen ein fachbezoge-
nes Projekt, führen es durch und evaluieren es 
(HK 7).   

   

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Qualifikationsphase II  
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Unterrichtsvorhaben III  
Thema: Wozu Kirche?   
Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit  
Inhaltsfeld 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag  
Inhaltsfeld 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation  

 Inhaltliche Schwerpunkte:    

• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit   
• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 
  

  Übergeordnete Kompetenzerwartungen:  Konkretisierte Kompetenzerwartungen:  Vereinbarungen der FK:  

Sachkompetenz Die Schülerinnen und Schüler  

• identifizieren und deuten Situationen des eigenen 
Lebens und der Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn und Ziel des Lebens und der ei-
genen Verantwortung stellen (SK 1),   

• setzen eigene Antwortversuche und Deutungen in  

• Beziehung zu anderen Entwürfen und  

• Glaubensaussagen (SK 2),   

• stellen die Relevanz religiöser Fragen und Inhalte 
und die Art ihrer Rezeption anhand von Werken der 
Kunst, Musik, Literatur oder des Films dar (SK 3),   

• erläutern grundlegende Inhalte des Glaubens an den 
sich in der Geschichte Israels und in Jesus Christus 
offenbarenden Gott, der auf Jesus Christus gegrün-
deten Kirche und der christlichen Hoffnung auf 
Vollendung (SK 4),   

• stellen Formen und Bedeutung religiöser Sprache 
an Beispielen dar (SK 5),   

• deuten Glaubensaussagen unter Berücksichtigung 
des historischen Kontextes ihrer Entstehung und ih-
rer Wirkungsgeschichte (SK 6),   

• stellen an ausgewählten Inhalten Gemeinsamkeiten 
von Konfessionen und Religionen sowie deren Un-
terschiede dar (SK 7).   

Die Schülerinnen und Schüler  

• SK 4.1 beschreiben die Wahrnehmung und  

• Bedeutung von Kirche in ihrer Lebenswirklichkeit,   

• SK 4.2 erläutern den Ursprung der Kirche im Wir-
ken Jesu und als Werk des Heiligen Geistes,   

• SK 4.3 erläutern an einem historischen Beispiel, 
wie Kirche konkret Gestalt angenommen hat,   

• SK 4.4 erläutern den Auftrag der Kirche, Sachwal-
terin des Reiches Gottes zu sein,   

• SK 4.5 erläutern an Beispielen die kirchlichen  

• Vollzüge Diakonia, Martyria, Leiturgia sowie  

• Koinonia als zeichenhafte Realisierung der Reich-
Gottes-Botschaft Jesu Christi,   

• SK 4.6 erläutern die anthropologische und theolo-
gische Dimension eines Sakraments,   

• SK 4.7 erläutern Kirchenbilder des II. Vatikani-
schen Konzils (u.a. Volk Gottes) als  

• Perspektiven für eine Erneuerung der Kirche,   

• SK 4.8 beschreiben an einem Beispiel  

• Möglichkeiten des interkonfessionellen Dialogs,   

• SK 4.9 erläutern Anliegen der katholischen Kirche 
im interreligiösen Dialog.   

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
• Wahrnehmung der Kirche in der Gesellschaft – 

zunehmende Entkirchlichung  
• Das Verhältnis der Kirche zu den nichtchristli-

chen Religionen: Nostra Aetate (Abitur 2017, 
2018, 2019) 

• Modelle  normativer Ethik: deontologische und 
utilitaristische Argumentation (Abitur 2017, 
2018) 

• Grundvollzüge von Kirche (diakonia, leiturgia, 
martyria); z.B. Beschäftigung mit einer kirchli-
chen Hilfsorganisation  

• Kirche vor den Herausforderungen der Zeit:  

„Gott ist ein Freund des Lebens. Herausforde-
rungen und Aufgaben beim Schutz des Le-
bens.“ (Kap. IV: Die besondere Würde des 
menschlichen Lebens); Gemeinsame Erklärung 
des Rates der Evangelischen Kirche in 
Deutschland und der Deutschen Bischofskonfe-
renz, hg. vom Kirchenamt der Evangelischen 
Kirche in Deutschland und vom Sekretariat der 
Deutschen Bischofskonferenz, Gütersloh 1989 
(Abitur 2019) 

 
  
 

 
  
 



  26 

Methoden- 
kompetenz  

 • beschreiben theologische Sachverhalte unter  

Verwendung relevanter Fachbegriffe (MK 1), 

• analysieren kriterienorientiert lehramtliche und 
andere Dokumente christlichen Glaubens unter 
Berücksichtigung ihres Entstehungszusammen-
hangs und ihrer Wirkungsgeschichte (MK 2),   

• analysieren biblische Texte unter Berücksichti-
gung ausgewählter Schritte der historisch-
kritischen Methode (MK 3),   

• werten einen synoptischen Vergleich  

kriterienorientiert aus (MK 4),  analysieren kri-
terienorientiert theologische,  

philosophische und andere religiös relevante 
Texte (MK 5) 

• erarbeiten kriterienorientiert Zeugnisse anderer 
Religionen sowie Ansätze und Positionen ande-
rer Weltanschauungen und Wissenschaften 
(MK 6),   

• analysieren Bilder in ihren zentralen Aussagen  

(MK 7),  

• recherchieren (u.a. in Bibliotheken und im 
Internet), exzerpieren Informationen und zitie-
ren sachgerecht und funktionsbezogen (MK 8).   

 • SK 5.1 analysieren verschiedene Positionen 
zu einem konkreten ethischen Entschei-
dungsfeld im Hinblick auf die zugrundelie-
genden ethischen Begründungsmodelle,   

• SK 5.2 erläutern auf der Grundlage des bib-
lisch-christlichen Menschenbildes (u.a. Got-
tesebenbildlichkeit) Spezifika christlicher  

Ethik,   

• SK 5.3 erläutern Aussagen und Anliegen der 
katholischen Kirche im Hinblick auf den be-
sonderen Wert und die Würde menschlichen 
Lebens,   

• SK 5.4 stellen an historischen oder aktuellen 
Beispielen Formen und Wege der Nachfolge 
Jesu dar.   

Methodische Akzente des Vorhabens/ fachüber-
greifende Bezüge / außerschulische 
Lernorte 
• ggf. Methoden der Bibelarbeit (Aspekte der  

• historisch-kritischen Exegese) und synoptische 
Vergleiche ggfs. (MK 8): Recherche in Biblio-
theken und im Internet ggf.: kreative Formen der 
Umsetzung eigener Kirchenerfahrungen oder -
träume wie Collagen, Glaubensbekenntnisse, Es-
says etc.   

• Umfrage, Interview  

• Recherche in Bibliotheken und im Internet ggfs. 
Exkursion zu Kirchen der Umgebung  

  
Form(en) der Kompetenzüberprüfung  
• Lernplakate  

• Lerntagebücher/Portfolioarbeit  

• Präsentationen von Rechercheergebnissen sowie 
eigener Analysen und Interpretationen  

• Verschiedene Formen der Diskussion, z.B. Ku-
gellager, Fishbowl   
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Urteils- 
kompetenz  

  • bewerten Möglichkeiten und Grenzen des 
Sprechens vom Transzendenten (UK 1), 

• erörtern die Relevanz von Glaubensaussagen 
heute (UK 2),   

• erörtern unter Berücksichtigung von Perspekti-
ven der katholischen Lehre Positionen anderer 
Konfessionen und Religionen (UK 3),   

• bewerten Ansätze und Formen theologischer 
und ethischer Argumentation (UK 4),   

• erörtern im Kontext der Pluralität unter beson-
derer Würdigung spezifisch christlicher Positi-
onen komplexere religiöse und ethische Fragen 
(UK 5).   

  • UK 4.1 erörtern, ob und wie sich die katholi-
sche Kirche in ihrer konkreten Praxis am 
Anspruch der Reich-Gottes-Botschaft Jesu 
orientiert,   

• UK 4.2 erörtern die Bedeutung und Span-
nung von gemeinsamem und besonderem 
Priestertum in der katholischen Kirche,   

• UK 4.3 erörtern im Hinblick auf den interre-
ligiösen Dialog die Relevanz des II. Vatika-
nischen Konzils.   

• UK 5.1 beurteilen Möglichkeiten und Gren-
zen unterschiedlicher Typen ethischer Ar-
gumentation,   

 

    • UK 5.2 erörtern unterschiedliche Positionen 
zu einem konkreten ethischen Entschei-
dungsfeld unter Berücksichtigung christli-
cher Ethik in katholischer Perspektive,   

 

    • UK 5.3 erörtern die Relevanz biblisch-
christlicher Ethik für das individuelle Leben 
und die gesellschaftliche Praxis (Verantwor-
tung und Engagement für die Achtung der 
Menschenwürde, für Gerechtigkeit, Frieden 
und Bewahrung der Schöpfung).   

 

Handlungs-kompetenz   • sprechen angemessen über Fragen nach Sinn 
und Transzendenz (HK 1),  

   

  • nehmen die Perspektive anderer Personen bzw. 
Positionen ein und erweitern dadurch die eige-
ne Perspektive (HK 2), 

• greifen im Gespräch über religiös relevante 
Themen Beiträge anderer sachgerecht und kon-
struktiv auf (HK 3). 
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Unterrichtsvorhaben IV  
Thema: Was darf ich hoffen?   
Zukunftsvisionen zwischen apokalyptischen Vorstellungen und Hoffnung auf Vollendung  
Inhaltsfeld 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung  
Inhaltsfeld 1: Der Mensch in christlicher Perspektive  
  

Inhaltlicher Schwerpunkt:  
• Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung 

 

  Übergeordnete Kompetenzerwartungen:  Konkretisierte Kompetenzerwartungen:  
  

Vereinbarungen der FK:  
  

Sachkompetenz  Die Schülerinnen und Schüler  

• identifizieren und deuten Situationen des 

eigenen Lebens und der Lebenswelt, in de-

nen sich Fragen nach Grund, Sinn und Ziel 

des  

Lebens und der eigenen Verantwortung stel-
len  

(SK 1),   

• setzen eigene Antwortversuche und Deu-

tungen in Beziehung zu anderen Entwürfen 

und Glaubensaussagen (SK 2),   

• stellen die Relevanz religiöser Fragen und 

Inhalte und die Art ihrer Rezeption anhand 

von Werken der Kunst, Musik, Literatur 

oder des Films dar (SK 3),   

• erläutern grundlegende Inhalte des Glau-

bens an den sich in der Geschichte Israels 

und in Jesus Christus offenbarenden Gott, 

der auf Jesus  

Christus gegründeten Kirche und der christ-
lichen  

Hoffnung auf Vollendung (SK 4),   

• stellen Formen und Bedeutung religiöser 

Sprache an Beispielen dar (SK 5),   

• deuten Glaubensaussagen unter  
Berücksichtigung des historischen Kontex-

Die Schülerinnen und Schüler  

• SK 6.1 beschreiben Wege des Umgangs mit 
Tod und  
Endlichkeit,   

• SK 6.2 erläutern ausgehend von einem perso-
nalen  

Leibverständnis das Spezifische des christlichen  
Glaubens an die Auferstehung der Toten,   

• SK 6.3 analysieren traditionelle und zeitgenös-
sische theologische Deutungen der Bilder von 
Gericht und  
Vollendung im Hinblick auf das zugrunde lie-
gende Gottes- und Menschenbild,   

• SK 6.4 erläutern christliche Jenseitsvorstellun-
gen im Vergleich zu Jenseitsvorstellungen ei-
ner anderen Religion.  

• SK 1.2 erläutern die mögliche Bedeutung 
christlicher Glaubensaussagen für die persön-
liche Suche nach Heil und Vollendung.   

Inhaltliche Akzente des Vorhabens  

• Tod und Endlichkeit des Menschen  
• eschatologische Perspektiven in den verschiedenen 

Religionen   

• die christliche Hoffnung auf Auferstehung  
• die Vorstellung vom Gericht als Hoffnungsbild (z.B. 

Mt 25, 31-46) (Abitur 2017, 2018, 2019) 
  
  
  
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifen-
de  
Bezüge / außerschulische Lernorte  

• Methoden der Bibelarbeit (Aspekte der historisch-
kritischen Exegese)  

• ggfs. (MK 8): Recherche in Bibliotheken und im Inter-
net  

• ggf.: kreative Formen der Umsetzung eigener Glau-
benshoffnungen wie Collagen, Essays etc.   

• ggf. Analyse und Interpretation künstlerische Rezepti-
on von Endzeitszenarien oder Jenseitshoffnungen in 
Bild, Wort und Ton  

• ggfs. Texterschließung  
• Präsentation von Arbeitsergebnissen  
  
Form(en) der Kompetenzüberprüfung 
• Abschlussdiskussion 
• Lernplakate 
• Lerntagebücher/Portfolioarbeit 
• Präsentationen eigener Analysen und Interpretationen 
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tes ihrer Entstehung und ihrer Wirkungsge-

schichte  

(SK 6),   

• stellen an ausgewählten Inhalten  
Gemeinsamkeiten von Konfessionen und 
Religionen sowie deren Unterschiede dar 
(SK 7).   

 

 
 

Methoden-
kompetenz  

• beschreiben theologische Sachverhalte unter 

Verwendung relevanter Fachbegriffe (MK 1),   

      

 

• analysieren kriterienorientiert lehramtliche 

und andere Dokumente christlichen Glaubens 

unter Berücksichtigung ihres Entstehungszu-

sammenhangs und ihrer Wirkungsgeschichte 

(MK 2),   

    

 • analysieren biblische Texte unter Berücksich-

tigung ausgewählter Schritte der historisch-

kritischen Methode (MK 3),   

    

 • werten einen synoptischen Vergleich kriteri-

enorientiert aus (MK 4),   

    

 • analysieren kriterienorientiert theologische, 

philosophische und andere religiös relevante 

Texte (MK 5),   

    

 • erarbeiten kriterienorientiert Zeugnisse ande-

rer Religionen sowie Ansätze und Positionen 

anderer Weltanschauungen und Wissenschaf-

ten (MK 6),   

    

 • analysieren Bilder in ihren zentralen Aussa-

gen (MK 7), 

• recherchieren (u.a. in Bibliotheken und im 

Internet), exzerpieren Informationen und zi-

tieren  sachgerecht und funktionsbezogen 
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(MK 8).   

Urteils-
kompetenz 

•  bewerten Möglichkeiten und Grenzen des 

Sprechens vom Transzendenten (UK 1),   

• erörtern die Relevanz von Glaubensaussagen 

heute (UK 2),   

• erörtern unter Berücksichtigung von Perspek-

tiven der katholischen Lehre Positionen ande-

rer Konfessionen und Religionen (UK 3),  

• bewerten Ansätze und Formen theologischer 

und ethischer Argumentation (UK 4), 

• erörtern im Kontext der Pluralität unter be-

sonderer Würdigung spezifisch christlicher 

Positionen komplexere religiöse und ethische 

Fragen (UK 5). 

• UK 6.1 beurteilen die Vorstellungen von 
Reinkarnation und Auferstehung im Hinblick 
auf ihre Konsequenzen für das Menschsein 

• UK 6.2 erörtern an eschatologischen Bildern 
das Problem einer Darstellung des Undar-
stellbaren. 

• UK 1.1 beurteilen zeitgenössische Glücks- 
und Sinnangebote im Hinblick auf Konse-
quenzen für individuelles und gesellschaftli-
ches Leben, 

• UK 1.2 beurteilen die Bedeutung christlicher 
Perspektiven auf das Menschsein für die in-
dividuelle Lebensgestaltung (u.a. in Partner-
schaft) und das gesellschaftliche Leben. 

    
  

  

Handlungs-
kompetenz  

• sprechen angemessen über Fragen nach Sinn 

und Transzendenz (HK 1),  

• nehmen die Perspektive anderer Personen 

bzw. Positionen ein und erweitern dadurch 

die eigene Perspektive (HK 2),   

• greifen im Gespräch über religiös relevante 

Themen Beiträge anderer sachgerecht und 

konstruktiv auf (HK 3). 

     

     

     

 
 
 
 



 

 
2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schul-
programms hat die Fachkonferenz Katholische Religionslehre die folgenden fachmetho-
dischen und fachdidaktischen Grundsätze beschlossen. In diesem Zusammenhang bezie-
hen sich die Grundsätze 1 bis 14 auf fächerübergreifende Aspekte, die auch Gegenstand 
der Qualitätsanalyse sind, die Grundsätze 15 bis 17 sind fachspezifisch angelegt. 

Der Religionsunterricht an unserer Schule will dialogisch mit den Schülerinnen und 
Schülern die Sinnperspektive von Geschichten, Symbolen und Denkwegen christlicher 
Traditionen erschließen und ihnen im Unterricht die Freiheit eröffnen, sich mit dieser 
Sinn-Sicht vor dem Hintergrund ihrer Biographie (aneignend, ab-lehnend oder transfor-
mierend) auseinanderzusetzen, in der Hoffnung, dass sie einen eigenen Lebensglauben 
aufbauen und dass sich dieser Prozess auswirkt auf ihre Wahrnehmung der Welt wie den 
Umgang mit ihr und  - vielleicht (als er-wünschte Wirkung, nicht als Absicht) – in der 
Beheimatung in der christlichen Tradition, zumindest aber in einem respektvollen Um-
gang mit ihr. 

In Ausrichtung unseres Religionsunterrichts orientieren wir uns an Merkmalen eines gu-
ten Religionsunterrichts innerhalb des Bildungsauftrags der öffentlichen Schulen. Zudem 
folgen wir den Ausführungen in Kapitel 1 des Kernlehrplans für die Sekundarstufe II 
(„Aufgaben und Ziele des Faches“). 

Überfachliche Grundsätze: 

1.) Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und bestimmen 
die Struktur der Lernprozesse. 

2.) Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leistungsvermögen 
der Schüler/innen. 

3.) Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 
4.) Medien und Arbeitsmittel sind schülernah gewählt. 
5.) Die Schüler/innen erreichen einen Lernzuwachs. 
6.) Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schüler/innen. 
7.) Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülerinnen sowie Schü-

lern und bietet ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen. 
8.) Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen Schü-

ler/innen. 
9.) Die Schüler/innen erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und werden dabei 

unterstützt. 
10.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner- bzw. Gruppenarbeit. 
11.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 
12.) Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten. 
13.) Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 
14.) Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht. Es wird auf das Einhal-

ten von Regeln, bewährten Gewohnheiten und Ritualen geachtet, mit Störungen wird 
deeskalierend umgegangen. 
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Fachliche Grundsätze: 

15.) Der Religionsunterricht an unserer Schule orientiert sich an Grundsätzen der Korre-
lationsdidaktik.   

16.) Der Religionsunterricht an unserer Schule folgt dem Ansatz des kinder- und jugend-
theologischen Arbeitens5. 

17.)  Der Religionsunterricht berücksichtigt Grundelemente kompetenzorientierten Unter-
richtens (Diagnostik, lebensweltliche Anwendung, Übung und Überarbeitung, Me-
takognition etc.), um nachhaltig ein auf Lebenspraxis beziehbares „Glaubenswissen“ 
zu fördern. 

 

 

2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 13 f. APO-GOSt sowie Kapitel 3 des 
Kernlehrplans hat die Fachkonferenz im Einklang mit dem entsprechenden schul-
bezogenen Konzept die nachfolgenden Grundsätze zur Leistungsbewertung und 
Leistungsrückmeldung beschlossen.  
 
2.3.1  Grundsätze  
 
Der besondere Charakter des Faches Katholische Religionslehre als ordentlichem 
Unterrichtsfach besteht in der mitunter spannungsvollen Beziehung zwischen den 
persönlichen Überzeugungen jedes Schülers bzw.  jeder Schülerin und der Wis-
sensvermittlung und intellektuellen Reflexion darüber, die im Unterricht ermög-
licht werden. Deshalb wird zunächst klargestellt, dass im Katholischen Religions-
unterricht ausschließlich Leistungen und niemals der persönliche Glaube oder die 
Frömmigkeit als Bewertungsgrundlage dienen können. 

Die Wertschätzung geht der Leistungsmessung voraus. 

Leistungsbewertung und -rückmeldung beziehen sich auf den Erreichungsgrad der 
im Kernlehrplan ausgewiesenen Kompetenzen; im Fach Katholische Religions-
lehre wird  durch die Vermittlung der grundlegenden Bereichen Sach-, Methoden-
, Urteils- und Handlungskompetenz  eine religiöse Kompetenz angestrebt. 

Leistungsbewertung findet in einem kontinuierlichen Prozess statt und bezieht 
sich auf alle von den Schülerinnen und Schülern im unterrichtlichen Zusammen-
hang erbrachten Leistungen. Dazu zählen: 

- ggf. Klausuren 
- Sonstige Mitarbeit 

 

 
5 Vgl. bspw. Ulrich Kropăc, Kindertheologie als religionsdidaktischer Perspektivenwechsel. In: G. 

Hilger / S. Leimgruber / H.-G. Ziebertz (Hg), Religionsdidaktik. München 62010, S. 63-65. 
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Beide Bereiche werden am Ende des Schulhalbjahres einzeln zu einer Note zu-
sammengefasst und gleichermaßen gewichtet.  
Verstärkt sollen Formen der Leistungsmessung angewandt werden, die den indi-
viduellen Lernzuwachs des Schülers /der Schülerin berücksichtigen. 

Besonderen Wert haben Formen der Metakognition, bei denen die Schülerinnen 
und Schüler als Subjekte des eigenen Lernens dazu befähigt werden, kriterienge-
leitet eigene und gemeinsame Lernergebnisse und Lernwege zu reflektieren.  

Auch in der Sekundarstufe II muss es leistungsfreie Räume geben, da sie gerade 
für den Religionsunterricht wertvolle und unverzichtbare Möglichkeiten eröffnen. 
 
2.3.2  Der Bereich „Sonstige Mitarbeit“ 
 
• Zum Bereich „Sonstige Mitarbeit“ zählen: 

- Beiträge zum Unterrichtsgespräch 
- Hausaufgaben 
- Referate 
- Protokolle 
- Projekte 
- weitere Präsentationsleistungen 

 
• Anforderungen und Kriterien zur Beurteilung der Beiträge zum Unterrichtsge-

spräch: 
 
Die Bereitschaft und die Fähigkeit  

- sich auf Fragestellungen des Religionsunterrichts einzulassen, 
- Gesprächsbeiträge strukturiert und präzise, unter Verwendung der 

Fachsprache zu formulieren, 
- Fragen und Problemstellungen zu erfassen, selbstständig Frage- und 

Problemstellungen zu entwickeln und Arbeitswege zu planen, 
- den eigenen Standpunkt zu begründen, zur Kritik zu stellen und ggf. zu 

korrigieren, 
- Beiträge anderer aufzugreifen, zu prüfen, fortzuführen und zu vertie-

fen, 
- Fachkenntnisse einzubringen und anzuwenden, z.B. durch Vergleich 

und Transfer, 
- methodisch angemessen und sachgerecht mit den Lerngegenständen 

umzugehen, 
- mit den anderen zielgerichtet und kooperativ zu arbeiten, 
- zu kritischer und problemlösender Auseinandersetzung, 
- Ergebnisse zusammenzufassen und Standortbestimmungen vorzuneh-

men. 
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• Die Grundsätze der Leistungsbewertung werden den Schülerinnen und Schü-
lern immer zu Schuljahresbeginn, bei Lehrerwechsel auch zu Halbjahresbe-
ginn mitgeteilt. Ein Hinweis dazu wird im Kursbuch vermerkt; die Erzie-
hungsberechtigten werden im Rahmen der Elternmitwirkung informiert. Für 
den Bereich „Sonstige Mitarbeit“ erhalten die Schülerinnen und Schüler zu 
Beginn der Oberstufe eine Übersicht zu  Kriterien und Prinzipien der Beurtei-
lung. 

 
• Eine Leistungsrückmeldung erfolgt auf Wunsch des Schülers/der Schülerin 

jederzeit, spätestens zum Quartalsende. 
 
 
2.3.3    Klausuren 
 
Die Fachkonferenz Katholische Religionslehre vereinbart in Bezug auf Klausuren: 
 
• Dauer und Anzahl der Klausuren 

- in der EF: eine Klausur pro Halbjahr; zweistündig 
- in der Q1: zwei Klausuren pro Halbjahr; zweistündig 
-     in der Q2.1: zwei Klausuren pro Halbjahr; dreistündig  
-     in der Q2.2: eine Klausur nur für AbiturientInnen mit drittem Abitur  
      fach; dreistündig  
     

• Als Aufgabentyp wird vor allem die Textaufgabe gewählt, da  diese  z.Zt. al-
lein abiturrelevant ist, d.h.:  

- Erschließung und Bearbeitung biblischer und anderer fachspezifischer 
Texte; 
- unter Nachweis inhalts- und methodenbezogener Kenntnisse 
- und Beachtung  sprachlicher und formaler Richtigkeit 

 
• Die Beurteilung erfolgt durch eine für die SchülerInnen transparent gemachte  

Bewertung. 
 
• Die Aufgabenformulierungen entsprechen der für die Abiturprüfung vorgese-

henen und den Schülern zu Beginn der EF in Übersichtsform ausgehändigten 
Operatoren des Faches Katholischer Religionslehre. 

 
• Alle Anforderungsbereiche werden in der Aufgabenstellung abgedeckt. 
 
• Inhalts- und Darstellungsleistungen werden gemäß der Vorgaben des Zentral-

abiturs im Verhältnis 80% zu 20%  gewertet.  
 
• Die Kriterien der Darstellungsleistungen entsprechen den Vorgaben des Zent-

ralabiturs. 
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• Innerhalb des ersten Jahrgangs der Q-Phase kann die erste Arbeit im zweiten 

Schulhalbjahr durch eine Facharbeit ersetzt werden; für deren Anfertigung 
gelten die kommunizierten und schriftlich fixierten Hinweise. Als Hilfe für die 
Bewertung der Facharbeiten gelten die auf der Basis der Hinweise für die 
Schülerinnen und Schüler formulierten Beurteilungsfragen. 

 
• Das Anfertigen von Klausuren wird – in Teilbereichen –  im Unterricht einge-

führt und geübt. 
 
2.3.4 Facharbeit 
Die Bewertungsgrundlagen für die Facharbeit sind im Leistungskonzept des Wer-
ner-Jaeger-Gymnasium zu finden. 
 
2.4 Lehr- und Lernmittel 

Im Unterricht wird mit ausgewählten Texten gearbeitet. Als Lehrwerk werden die 
Arbeitsbücher Unterrichtswerk für den katholischen Religionsunterricht in der 
Sekundarstufe II „Forum Religion“ von Werner Trutwin verwendet.  

 

 



 

3 Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden 
Fragen  

Vor dem Hintergrund des Schulprogramms und Schulprofils des Werner-Jaeger-
Gymnasiums Nettetal sieht sich die Fachkonferenz Katholische Religionslehre 
folgenden fach- und unterrichtsübergreifenden Entscheidungen verpflichtet: 

• Das Fach Katholische Religionslehre unterstützt das schulinterne Methoden-
konzept durch die Schulung überfachlicher und fachspezifischer Methoden 
sowie von Medienkompetenz im Zusammenhang mit den festgelegten konkre-
tisierten Unterrichtsvorhaben (Anfertigung von Referaten, Protokollen, Re-
cherchen, Präsentationen sowie Analyse bzw. Interpretation von Texten, Bil-
dern, Filmen etc.). 
 

• Im Zuge der Sprachförderung wird sowohl auf eine präzise Verwendung von 
Fachbegriffen als auch auf eine konsequente Verbesserung des (fachsprachli-
chen) Ausdrucks geachtet. Die Schülerinnen und Schüler legen eigenständig 
ein fortlaufendes Glossar zu relevanten Fachbegriffen an; (Lern-)Aufgaben 
werden als Fließtext formuliert. 
 

• Angebunden an die konkretisierten Unterrichtsvorhaben finden vor- und 
nachbereitete Unterrichtsgänge bzw. Exkursionen zu außerschulischen Lern-
orten (Kirche, Gebetsstätte, Museum, Archiv, Gedenkstätte, soziale Einrich-
tung etc.) statt. Durch die Zusammenarbeit mit kirchlichen, sozialen bzw. kul-
turellen Einrichtungen (vor Ort) liefert die Fachgruppe einen über den reinen 
Fachunterricht hinausgehenden Beitrag zur religiösen Bildung, zur Identitäts-
bildung und Integration, zur weiteren Methodenschulung und zum fachüber-
greifenden Lernen. 
 

• Grundsätzlich wird die Zusammenarbeit mit anderen Fächern vereinbart, wie 
z.B. bei der Durchführung von Exkursionen und Projekten. Dabei bietet sich 
z.B. die Kooperation dem Fach Geschichte (beispielsweise zum Thema Re-
formation oder Kirche und Nationalsozialismus). Absprachen sind hier not-
wendig, damit der Religionsunterricht, auf das im Geschichtsunterricht erwor-
bene Wissen aufbauen kann. Eine Zusammenarbeit mit dem Fach Biologie 
bietet sich in Klasse 5 zum Thema Schöpfung an. Hierbei geht es hauptsäch-
lich um das Thema Bewahrung der Schöpfung bzw. Umweltschutz. Zudem 
bietet sich in der Klasse 9 eine Zusammenarbeit mit den Naturwissenschaften 
an, wenn es um die Zweifel am Glauben sowie das Verhältnis von Glaube und 
Naturwissenschaften geht. Für die Zukunft sollte darüber hinaus auch eine 
mögliche Zusammenarbeit mit dem Fach Philosophie geprüft werden, da sich 
hier durch thematische Überscheidungen sicher Möglichkeiten einer Koopera-
tion ergeben. 
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• Am Werner-Jaeger-Gymnasium gibt es eine enge Kooperation zwischen den 

Lehrkräften der evangelischen und der katholischen Religionslehre. Die inten-
sive Zusammenarbeit zeigt sich  in einer gemeinsam tagenden Fachkonferenz, 
in welcher Lehrerinnen und Lehrer, Eltern-  und Schülervertreter über die Be-
lange der beiden Fächer entscheiden. 
Die Schulgottesdienste sind in der Regel ökumenisch und werden ebenfalls 
gemeinsam von Lehrkräften und Schülerinnen und Schülern beider Konfessi-
onen geplant und gehalten. 
Zudem gibt es auch gemeinsame Exkursionen und Unterrichtsgänge an denen 
Kurse beider Konfessionen teilnehmen (bspw. Besuch der Heiligtumsfahrt 
Mönchengladbach, Besuch einer Mit-mach-Ausstellung in der Alten Kirche). 
Darüber hinaus gibt es einen Austausch von bewährten Unterrichtsmaterialien 
sowie Klausuren. 

 
• Kolleginnen und Kollegen nehmen regelmäßig an Fortbildungen – z.B. der 

Kirche – teil und informieren die Fachschaften über Inhalte der Veranstaltun-
gen. 
 

Darüber hinaus sind Entscheidungen der Fachkonferenz zu fachübergreifenden 
Fragen und außerschulischen Lernorten in Kap. 1 und 2 ausgewiesen. 
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4 Qualitätssicherung und Evaluation  

 
Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern ist als „leben-
des Dokument“ zu betrachten. Dementsprechend sind die Inhalte stetig zu über-
prüfen, um ggf. Modifikationen vornehmen zu können. Die Fachkonferenz trägt 
durch diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung und damit zur Qualitätssicherung 
des Faches bei. 
 
Zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen  

• mit den Unterrichtsvorhaben des schulinternen Lehrplans  
• mit dem eingesetzten Arbeitsmaterial 
• mit Aspekten der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

in der Fachschaft gesammelt, bewertet und eventuell notwendige Konsequenzen 
formuliert. Zudem werden ggf. fachinterne und fächerübergreifende Arbeits-
schwerpunkte für das kommende Schuljahr festgelegt. 
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Evaluation des schulinternen Curriculums (Anregung für unsere Fachkonferenz) 
 
Kriterien Ist-Zustand 

Auffälligkeiten 
Änderungen/ 
Konsequenzen/ 
Perspektivplanung 

Wer 
(Verantwortlich) 

Bis wann 
(Zeitrahmen) 

Funktionen     
Fachvorsitz     
Stellvertreter     
Sonstige Funktionen  
(im Rahmen der schulprogrammatischen fächerübergreifenden 
Schwerpunkte) 

    

Ressourcen     
personell Fachlehrer/in     

Lerngruppen     
Lerngruppengröße     
…     

räumlich Fachraum     
Bibliothek     
Computerraum     
Raum für Fachteamarb.     
…     

materiell/ 
sachlich 

Lehrwerke     
Fachzeitschriften     
…     

zeitlich Abstände Fachteamarbeit     
Dauer Fachteamarbeit     
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…     
Unterrichtsvorhaben     
     
     
     
     
     
Leistungsbewertung/ 
Einzelinstrumente 

    

     
     
     
Leistungsbewertung/Grundsätze     
sonstige Leistungen     
     
Arbeitsschwerpunkt(e) SE     
fachintern     
- kurzfristig (Halbjahr)     
- mittelfristig (Schuljahr)     
- langfristig      
fachübergreifend     
- kurzfristig     
- mittelfristig     
- langfristig     
…     
Fortbildung     
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Fachspezifischer Bedarf     
- kurzfristig     
- mittelfristig     
- langfristig     
Fachübergreifender Bedarf     
- kurzfristig     
- mittelfristig     
- langfristig     
…     
     
     
 

 


